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1 Anlass 
Im Rahmen des Forschungsprojekts „MoveMe – Die sozioräumliche 

Transformation zu nachhaltigem Mobilitätsverhalten“ der TU Dortmund, 

Fakultät für Raumplanung und des Wissenschaftszentrums Berlin für So-

zialforschung (WZB) wurde eine Einladung an die teilnehmenden Regi-

onskommunen ausgesprochen, gemeinsam zu beraten, wie die Verkehrs-

wende gelingen kann.  

Am 1. Juni 2022 trafen sich entsprechend 35 Personen aus den Bereichen 

der Kommunalverwaltungen in der Region Hannover, Interessensver-

bände, Stadtplanung und Forschung auf der Veranstaltung „Regional 

Transition Arena“ im Hafven in Hannover.  

Anlass der Veranstaltung sind die anteilsmäßig überproportionalen Ver-

kehrsmengen in den Regionskommunen der Region Hannover. Lösungen 

für peripheren Teilräume sind hier noch kaum definiert. Daher soll die 

Veranstaltung Regional Transition Arena der Frage nachgehen, wie die 

Verkehrswende im lokalen Raum umgesetzt wird und welche Narrative 

der gewinnbringenden Mobilitätsneudefinition entwickelt werden. 

In dem Format der Regional Transition Arena sollen die engagierten Ak-

teur*innen bzw. den sogenannten „Willing-Ones“ Raum gegeben werden, 

um künftige Handlungsoptionen und konkrete Umsetzungsmaßnahmen 

zu diskutieren.  

Dafür bieten am Veranstaltungstag zwei Impulsreferate eine Grundlage 

für die gemeinsame Diskussion: Einerseits wird zu den Forschungsergeb-

nissen des MoveMe-Projektes berichtet und andererseits Visionen der 

Verkehrswende im urbanen und ländlichen Raum dargestellt. Später hat-

ten sich die Teilnehmer*innen in verschiedenen Diskussionsformaten 

ausgetauscht. Zwei inhaltliche Schwerpunkte der Gespräche waren Ge-

staltungsmöglichkeiten von Mobilitätshubs und Kampagnen für ein 

nachhaltiges Mobilitätsverhalten. Die wesentlichen Hürden und der be-

stehende Rückenwind wurden erörtert, um dann Schlagworte für ein ge-

meinsames Leitbild für die Zukunft der Mobilität in der Region Hannover 

zu sammeln. Abschließend konnten zwei Transformationspfade zu den 

Themen „Allianzen und Unterstützungsmöglichkeiten“ sowie „Konkrete 

Maßnahmen“ erste Handlungsoptionen identifizieren. 

In der vorliegenden Dokumentation werden die Ergebnisse der Veran-

staltung zusammengefasst.   
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2 Ablauf 
Die Veranstaltung gliederte sich in einen ersten Teil mit Vorträgen zu den 

Forschungsergebnissen und einen zweiten Teil der kooperativen Arbeit 

mit den Teilnehmenden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ablauf der Veranstaltung 

Get Together 

Begrüßung und Ablauf 

Anspruch Verkehrswende und Rollenverständnis  

Ergebnisse einer Interviewreihe Region Hannover 

Vortrag Prof. Dr. Meike Levin-Keitel, TU Dortmund 

Visionen der Verkehrswende in urbanen und ländlichen Räumen 

Gute Beispiele und Inspirationen 

Vortrag Dr. Stefan Carsten, Zukunftsinstitut 

Vorstellung Gruppenarbeitsphase 1 und 2 

Kaffeepause 

Gruppenarbeitsphase B 

Gruppe 1 Kampagnen? Ihr Beitrag zur neuen Mobilitätskultur! 

Gruppe 2: Mobilitätshubs? Standorte in Kernstadt und Ortsteilen  

Zusammenführung der Ergebnisse: Was läuft? 

Leitbild: Mobilität der Zukunft 

Transformationspfade: Wer macht was bis wann? 

Präsentation der Ergebnisse: Was tun? 

Rückblick und Ausblick: Was war, was kommt? 
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3 Ankommen und Begrüßung 
Die Begrüßung am Eingang des Veranstaltungsorts erfolgte durch das 

MoveMe-Team und dem Wissenschaftsladen e.V. Auf Plakaten entstan-

den erste Stimmungsbilder zu den Teilnehmenden.  

 

 

 

Woher kommen die Teilnehmenden? 

 Um einen Überblick über den teilräumlichen Bezug der Anwesenden zu 

gewinnen, wurden die Teilnehmenden gebeten auf einer Karte der Re-

gion Hannover ihren Wohnort mit einem Klebepunkt zu markieren. Die 

Abfrage zeigt die Verteilung der Teilnehmenden zwischen den Gemein-

den in der Region Hannover oder außerhalb. Die Mehrheit der 

Abb.: 2 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) 

Abb.: 1 (Foto: plan zwei) 
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Teilnehmenden hat sich direkt im Gebiet der Landeshauptstadt Hanno-

ver verortet. Allerdings waren auch viele Vertreter*innen weiterer Regi-

onskommunen vor Ort. Neben der Stadt Hannover wurden acht weitere 

Gemeinden markiert. Aufgrund des anwesenden MoveMe-For-

schungsteams der TU Dortmund wurde die Kategorie außerhalb der Re-

gion Hannover mit sechs Klebepunkten markiert.  

In welcher Position sind die Teilnehmenden hier? 

Ein weiteres Plakat hat nach der Organisation, die der Teilnehmenden 

angehören, gefragt. Die Verteilung der Klebepunkte bei der Frage nach 

der Position der Teilnehmer*innen zeigen eine schwerpunktartige 

Gewichtung der kommunalen Vertreter*innen. Daneben waren aber auch 

Akteur*innen der Forschung sowie Vertreter*innen von Instituten/Ver-

bänden/ Bündnissen auf der Veranstaltung. Ebenfalls waren Vereine, Un-

ternehmen und Zivilpersonen vertreten. 

Wie schätzen die Teilnehmenden den Fortschritt der Verkehrswende in 

ihrer Kommune ein? 

Abschließend wurde auf einem dritten Plakat nach der Einschätzung der 

Teilnehmende bezüglich des Fortschritts der Verkehrswende in der eige-

nen Kommune gefragt. Bezüglich der Aussage „Wenn in meiner Kommune 

so weitergearbeitet wird wie bisher, dann ist die Verkehrswende leicht zu 

schaffen!“ ist eine Verteilung der Markierungen entlang der gesamten 

Skala zu beobachten. Diesbezüglich ist eine hohe Verteilung von Klebe-

punkten auf der „ich stimme nicht zu“ Seite festzuhalten. Rund 2/3 der 

Markierungen befinden sich in diesem Bereich. Das restliche Drittel an 

Markierungen wurde zwischen einer neutralen Haltung und dem Bereich 

„ich stimme zu“ verortet. Allerdings ist anzumerken, dass es keine Mar-

kierung am Ende der Skala bei „ich stimme zu“ gibt. Dahingegen wurden 

Markierungen am anderen Ende bei „ich stimme nicht zu“ geklebt. 

 

Abb.: 3 (Foto: plan zwei) 
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Grußwort durch Prof. Dr. Meike Levin-Keitel, TU Dortmund und Projekt-

leitung MoveMe 

Meike Levin-Keitel heißt alle Teilnehmenden herzlich willkommen und 

stellt das Forschungsprojekt MoveMe sowie den Anlass der Veranstaltung 

kurz vor: Es gäbe kaum positive Narrative einer Verkehrswende in den 

Regionskommunen, besonderes in den peripheren Lagen entstehe aber 

anteilsmäßig überproportional viel Verkehr. Daher gehe die Veranstal-

tung Regional Transition Arena der Frage nach, wie die Verkehrswende 

im lokalen Raum umgesetzt werden kann und welche positiven Narrative 

neuer Mobilitätsformen entwickelt werden können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Abb.: 3 (Foto: plan zwei) 
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4 Der Anspruch der Verkehrswende und Rollenverständnis 

Präsentation: „Der Anspruch der Verkehrswende und Rollenverständ-

nisse; Ergebnisse einer Interviewreihe“ (Prof. Dr. Meike Levin-Keitel, TU 

Dortmund und Projektleitung MoveMe) 

Prof. Dr. Meike Levin-Keitel von der TU Dortmund und Leiterin des For-

schungsprojektes MoveMe erläutert die Ergebnisse der Interviewreihe in 

der Region Hannover. Neben der Landeshauptstadt Hannover wurden 19 

Interviews in 12 weiteren Gemeinden der Region mit Politiker*innen und 

Vertreter*innen der kommunalen Verwaltung durchgeführt. Die Gemein-

den lassen sich indessen in suburbane Gemeinden mit Stadtbahnan-

schluss (z.B. Langenhagen) und ländlich geprägte Gemeinden ohne 

Stadtbahnanschluss (z.B. Neustadt am Rübenberge) unterteilen. Zusam-

menfassend konnten die folgenden Ergebnisse festgehalten werden: 

- Eine Vision, wie dies in unserer Stadt aussehen könnte gibt es 

eigentlich nicht (Politik) 

- Der Anspruch einer Verkehrswende ist nicht direkt als Bürgerauftrag 

abzuleiten (Politik) 

- Deutlich ist die tragende Rolle des Fahrrads einzustufen, und da 

wird die Netzinfrastruktur wichtig (Planung) 

- Schnelles Umsetzen, weniger Bürokratie (Planung) 

- Je suburbaner umso mehr geht es um das „wie“ und nicht um das 

„ob“ 

- Je ländlicher umso kleinlicher sind die Konflikte 

(Fahrradmarkierungen etc.)  

Abb.: 4 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) 
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5 Diskussion im Plenum: Hürden oder Rückenwind? 

In einer Plenumsdiskussion wurden die Teilnehmer*innen der Veranstal-

tung nach Faktoren gefragt, die gegenwärtig entweder Rückenwind für die 

Verkehrswende in den jeweiligen Gemeinden erzeugen oder sich als Hür-

den anführen lassen. Die genannten Schlagworte sind in der Tabelle auf 

der folgenden Seite gegenübergestellt: 

 

Abb.: 5 (Foto: plan zwei) 

Abb.: 6 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) 
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Rückenwind Hürden 

- Schnelle Maßnahmenumsetzung Radver-

kehr 

- Verkehrswende ist eine soziale Aufgabe 

- Maßnahmen werden gut angenommen  

- Region hat den richtigen „Drive“ 

- Junge Menschen für den Inner-Kommunalen 

Verkehr relevant 

- Interkommunale Allianzen 

- Gesellschaftlicher Rückhalt 

- Radwege in den Kreisstraßen sind gut 

- Verkehrswende-Ausschuss 

- Velo-route 

- Stadtexperimente/ Experimentierräume 

sensibilisieren 

- Rückenwind aus Politik und Verwaltung 

- Verwaltung und Politik müssen zusammen-

arbeiten 

- Attraktiver Bahnhof 

- Es gibt keinen Bahnhof 

- Schlecht bezahlte Jobs müssen weitere 

Strecken fahren 

- Wenige Optionen im ländlichen Raum 

- Angebot ist nicht flexibel genug 

- Radinfrastruktur fehlt und ist nicht in kom-

munaler Hand 

- Konflikte mit Pkw-Nutzer*innen 

- Schlechte Taktung des ÖPNV 

- Gewerbetreibende als Hürde 

- Bahnhof hat keinen Parkplatz 

- Für 25% der Kommune ist die Verkehrs-

wende irrelevant 

- Abstimmung zwischen den Zuständigkeiten 

- Verteilung in die Ortsteile vom Bhf. 

- Ortsteile sind abgehängt 

- Mediale Kommunikation 

- Medien berichten nicht über Gesamtstrate-

gie 

- Autogerechte Stadt ist noch vorhanden 

- Lebenslange Autofahrer*innen 

- Es fehlen sichere Radwege 

- Fehlende finanzielle Mittel erschweren Zu-

sammenarbeit 

- Schulterschluss zwischen Kommunen und 

Region 

- Die Landesbehörde als Problem 

- Es fehlen Ratsmehrheiten 

- Mehr Mut in den Kommunen 

  



Dokumentation der Regional Transition Arena am 1. Juni 2022  

 

 

12 

6  Visionen der Verkehrswende in urbanen und ländlichen Räumen 

Präsentation: Visionen der Verkehrswende in urbanen und ländlichen 

Räumen; Gute Beispiele und Inspirationen (Dr. Stefan Carsten, Zukunfts-

institut)  

Anschließend an die im Plenum identifizierten Hürden und Faktoren für 

den Rückenwind, ist Dr. Stefan Carsten vom Zukunftsinstitut, Berlin in 

seinem Vortrag „Gute Beispiele und Inspirationen“ auf bestehende Refe-

renzprojekte und künftige Entwicklungen im Mobilitätsbereich sowie in 

der Stadtentwicklung eingegangen. Dabei hat sich gezeigt, dass es bereits 

eine Vielzahl an innovativen Projekten gibt. Diese sind jedoch nicht nur 

auf großstädtische Zentren begrenzt, sondern auch in suburbanen Räu-

men aufzufinden. Beispielsweise wurden in der suburbanen Stadt Nes-

seland bei Rotterdam ein multifunktionaler Raum mit eigener Verwal-

tungseinheit und Radschnellweg in Richtung Stadtkern konzipiert, an-

statt auf das klassische Einfamilienhaus zu setzt. In Projekten wie der 

österreichischen Seestadt Aspern, Wien werden 80% der öffentlichen 

Verkehrsflächen als Spielstraßen geplant. Ländliche Kommunen wie 

Murnau am Staffelsee in Oberbayern konnten mit dem „omobi“ ein be-

darfsorientiertes On-Demand Shuttle als neues ÖPNV-Angebot schaffen. 

Ergänzend dazu lassen sich die „Mobilitäts-Flatrats“ in Augsburg mit mo-

natlich unterschiedlich buchbaren Paketen anführen. In Großstädten wie 

München verlagern erste Logistikbetriebe wie UPS den Warenversand 

komplett auf Elektro-Fahrräder und in Brüssels „Place Dumon“ wurde ge-

zeigt welcher Mehrwert durch den Umbau von Parkplätzen in lebendige 

Orte mit hoher Aufenthaltsqualität erzielt wird. Das Stockholmer Projekt 

„Street Moves“ fragt die Anwohner*innen im Quartier nach deren Wün-

schen im Straßenraum und baut Straßen so in multifunktionale Räume 

um. Insgesamt reihen sich die Projekte in ein verändertes 

Abb.: 7 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) 
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Nachfrageverhalten ein. Der Zugang zu Mobilitätsangeboten wird zuneh-

mend wichtiger als der Besitz von Verkehrsmitteln. Ohnehin hat die Viel-

falt an Mobilitätsangeboten im Vergleich zum Jahr 2010 stark zugenom-

men. Gerade für junge Menschen bedeuten diese neuen Angebote Flexi-

bilität und Freiheit – das Auto hingegen hat in diesem Sinne an Bedeu-

tung verloren. Infrastrukturen wie Tankstellen werden in Zukunft Platz 

machen für Mobility- und Logistikhubs. Die wissensbasierte Gesellschaft 

erfordert die Verkehrswende als Standortfaktor. Schlagzeilen wie die der 

NY-Times „The German city where cars are not welcome” verdeutlichen 

den Fokus einer mobilitätsorientierten Stadtentwicklung.  

 
  

Abb.: 8 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) 
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7 Thematische Arbeitsgruppen 
Anschließend teilte sich die Veranstaltung in zwei Arbeitsgruppen mit 

unterschiedlichen Themenfeldern auf. In den Arbeitsgruppen wurden 

vorbereitete Fragen diskutiert und Ideen festgehalten. 

Die erste Arbeitsgruppe: „Kampagnen? Ein Beitrag zur neuen Mobilitäts-

kultur!“ beschäftigte sich mit den Möglichkeiten von Kampagnen und den 

Erfahrungen der Teilnehmer*innen. Es wurden Anwendungsbeispiele 

und Zuständigkeiten besprochen. 

Die zweite Arbeitsgruppe: „Mobilitätshubs? Standorte in Kernstadt und 

Ortsteilen!“ hat sich hingegen mit Anwendungsbeispielen, notwendigen 

Funktionen und Nutzungen sowie den Impact von Mobilitätshubs ausei-

nandergesetzt. 

Die Ergebnisse aus beiden Arbeitsgruppen wurden anschließend im Ple-

num vorgestellt. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der thematischen Arbeitsgruppen 

inhaltlich zusammengefasst. 

 

Abb.: 9 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) Abb.: 10 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) 
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7.1 Arbeitsgruppe 1: Kampagnen? Ein Beitrag zur 

neuen Mobilitätskultur!“ 
Die Arbeitsgruppe besprach zunächst bestehende Formate und Kampag-

nen und die Teilnehmenden berichteten über die gesammelten Erfah-

rungen. In Neustadt am Rübenberge wurde die Kampagne „Neustadt be-

wegt sich!“ durchgeführt. Die Kampagne nutzte viele verschiedene Ka-

näle. Sowohl Printmedien als auch Social-Media-Kanäle wurden bespielt. 

Als Highlight wurde von der Aktion „Fachkräfte auf E-Bikes“ berichtet. Ge-

genstand dieser Kampagne war es, Führungskräfte von Unternehmen 

und Institutionen über einen festgelegten Zeitraum von zwei Wochen bei 

Strecken von unter 10 Km zum Radfahren zu bewegen. Anschließend 

wurde die Straße und Radinfrastruktur durch ein Notensystem bewertet. 

Eine ähnliche Kampagne stellt das „VIP-Radeln“ in der Stadt Hannover 

dar. Unter ähnlichen Rahmenbedingungen konnte eine „Sog-Wirkung“ 

entfaltet werden. Die Begleitung durch soziale Medien hätte dazu ge-

führt, dass die Führungskräfte den Praxistest gewissenhaft über den Zeit-

raum durchführten. Beide Kampagnen wurden als Erfolg bewerten. 

Als Ideen für weitere Kampagnen wurden die Stadtexperimente ange-

führt. Nichts sei überzeugender als den Raum und die neuen Qualitäten 

zu erleben. In Neustadt sollte außerdem mit der Umwidmung einer Stell-

platzfläche zu einem Aufenthaltsbereich eine weitere Kampagne durch-

geführt werden. Allerdings traf dieses „Stadtexperiment“ auf politischen 

Widerstand. Die Gesprächsteilnehmer*innen stellten heraus, dass Stadt-

experimente scheitern dürfen und trotzdem zu einer Sensibilisierung für 

das Thema beitragen können. 

Daneben könnten Visualisierungen wie die der LHH (Landeshauptstadt 

Hannover) zum Innenstadtumbau geeignet sein, um verkehrsarme 

Räume zu kommunizieren. Weitere Ideen umfassen Formate, bei denen 

der Weg in die Kernstadt nur noch mit dem Rad möglich wäre. Ein ande-

rer Vorschlag ist eine Stickeraktion, bei der parkende Autos mit provoka-

tiven Aufklebern wie „warum stehst du hier?“ beklebt werden. Eine Teil-

nehmerin fasst zusammen, dass Kampagnen das Storytelling in den Fo-

kus rücken sollten. Man müsse sich damit auseinandersetzen, wie man 

„sein eigenes Bullerbü“ bauen kann. Die Kommunen stehen indessen in 

der Verantwortung selbst gute Beispiele zu produzieren. Als Inspiratio-

nen können dabei internationale Beispiele wie aus der Stadt Utrecht fun-

gieren. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Diskussion lag in der Frage nach unter-

schiedlichen Rahmenbedingungen zwischen Kampagnen im suburbanen 

Raum und in der Großstadt. Grundsätzlich sollten Kampagnen -sofern 

möglich- gemeinsam durchgeführt werden. Maßnahmen wie das Pendeln 

mit dem Umweltverbund aus den Regionskommunen könnte im Gegen-

zug durch Kampagnen zur Umgestaltung von Flächen für den ruhenden 

Verkehr in der LHH flankiert werden. Es wurde dafür plädiert die 
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Kampagnen nicht als lose Einzelmaßnahmen durchzuführen, sondern in 

einen größeren Kontext einzubinden z.B. durch Konzepte wie ISEKs. Ge-

rade hier würden Unterschiede zwischen der LHH und den weiteren Re-

gionskommunen bestehen. Dort seien andere Themen wie z.B. der rück-

läufige Einzelhandel und der Erhalt der Daseinsvorsorge prägnant. Kam-

pagnen zur Mobilität sollten daher Hand in Hand mit diesen Themen ge-

hen und einen möglichst großen Mehrwert erzeugen. Für die ländlichen 

Regionskommunen wurde geschlussfolgert, dass es genügend Raum und 

Möglichkeiten gäbe, Veränderungen herbeizuführen. Herausforderungen 

bestünden in der eingeschränkten finanziellen und personellen Ausstat-

tung. 

Abschließend wurden anzusprechende Akteur*innen thematisiert. Fo-

kussiert wurden insbesondere Menschen, die bereits auf das private ver-

zichten oder Interesse an dem Thema bekunden. Eher sollte den „Nicht-

Autofahrenden“ der Rücken gestärkt werden als Ressourcen an festge-

fahrene Überzeugungen zu „verschwenden“. So soll den Befürworter*in-

nen eine Stimme gegeben werden. Allerdings soll trotzdem das Miteinan-

der der Verkehrsteilnehmer*innen in Kampagnen thematisiert werden. 

Als zentrale Akteursgruppe wurden daraufhin Gewerbetreibende und Fa-

milien angeführt. Gewerbliche Akteur*innen müssten aktiv einbezogen 

werden, damit ihr Geschäft nicht vom privaten Kfz abhängig ist. Für Fa-

milien sollten Alternativen aufgezeigt werden. Alltagssituationen und 

Verkehrsmittelausstattungen seien jedoch häufig nicht auf die Bedarfe 

von Familien zugeschnitten und würden unzureichend zu Ende gedacht. 

  

Abb.: 11 (Foto: plan zwei) 
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7.2 Arbeitsgruppe 2: Mobilitätshubs? Standorte 

in Kernstadt und Ortsteilen!“ 
Die zweite Arbeitsgruppe beschäftigte sich mit dem Thema der Mobili-

tätshubs. Zunächst wurden Unterschiede zwischen dem suburbanen 

Raum und der Großstadt hervorgehoben. Unterschiede lägen in der Ver-

fügbarkeit von zentralen Flächen, an denen sich viele Menschen aufhal-

ten. Entfernte Lagen der Regionskommunen könnten nicht auf diese Be-

dingungen zurückgreifen und eignen sich daher nur bedingt für Sharing-

Angebote. So würde auch die Anzahl an Car-Sharing Autos mit zwei bis 

drei Fahrzeugen geringer ausfallen. 

Die Beschaffenheit der Hubs wurde besonders engagiert diskutiert, da 

noch viel Definitionsbedarf bestehe. Im Rahmen der möglichen Funktio-

nen und Nutzungen eines Hubs, wurde neben der Ausstattung von Mo-

bilitätsformen wie Autos, Leihfahrräder, Pedelecs und E-Scooter auf inf-

rastrukturelle Angebote wie Fahrradboxen und Lademöglichkeiten ein-

gegangen. Darüber hinaus solle ein Mobilitätshub auch soziale Funktio-

nen als Aufenthaltsbereich und Treffpunkt übernehmen. Außerdem 

wurde über geeignete Standorte diskutiert. Diese umfassen beispiels-

weise Bahnhöfe und Arbeitsstätten. Ferner sollen die Hubs je nach Ort 

und den lokalen Gegebenheiten individuell gestaltet sein. Es wurde deut-

lich, dass es keine einheitliche Definition von „Hubs“ etabliert hat und 

die Kommunen hier Beratungsbedarf sehen.  

Größere Einigkeit besteht in der Bewertung der Errichtung der Hubs als 

öffentliche Aufgabe. Die Hubs seien Teil der Daseinsvorsorge und nicht 

grundsätzlich wirtschaftlich zu betreiben.  

Darüber hinaus bewerteten viele Menschen das Auto vor der Haustür 

weiterhin als „Wohlfühlqualität“. Zusätzlich würden die Förderpro-

gramme für E-Ladesäulen noch nicht ausreichen. Ergänzend gilt es Fra-

gen zum Flächeneigentum zu klären – denn oft stehen für Sharing-

Abb.: 12 (Foto: plan zwei) 
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Angebote kaum Flächen zur Verfügung. Bei Neuplanungen von Wohnge-

bieten solle dies insbesondere in den Fokus rücken.  

Um diese Barrieren zu überwinden, wurde über gute Beispiele, wichtige 

Akteur*innen und erste Maßnahmenschritte gesprochen. Als zentrale Ak-

teur*innen wurden Wohnungsgenossenschaften und Krankenhäuser als 

Partner*innen sowie Einpendler-, Einwohner- und Besucher*innen ge-

nannt. Planungen neuer Wohngebiete müssten immer neue Mobilitäts-

optionen mitdenken. Insbesondere die Rolle der Region sei hervorzuhe-

ben, denn sie könne aktiv Wissen in die Fläche tragen. 

 Hier wurde der Aufbau von Wissensinfrastrukturen als erster Schritt zur 

Umsetzung von Mobilitätshubs genannt. Anschließend sei es ein nächs-

ter Schritt den ÖPNV zu vergünstigen, um Leute zum Umsteigen auf den 

Umweltverbund zu überzeugen. In Kombination dazu könnten sich Hubs 

als kleine Infrastrukturen am Bahnhof angliedern und dann sukzessive 

erweitert werden. Abschließend wurden als gute Beispiele die Mobilitäts-

station an der Haltenhoffstraße, Hannover und das Mobilitätsangebot 

der Lincoln-Siedlung in Darmstadt genannt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Abb.: 13 (Foto: Felix Kostrzewa, Wissenschaftsladen Hannover e.V.) 
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8 Leitbild: Mobilität der Zukunft 
Damit die Teilnehmer*innen eine bildhafte Vorstellung von einem ge-

meinsamem Zukunftsszenario entwickeln konnten, wurden vor der Ar-

beit in den Kleingruppen Schlagworte eines normativen Leitbildes für 

die Region Hannover in einem Plenumsgespräch identifiziert. Diese Eck-

punkte umfassen die folgenden Stichpunkte: 

• Das Wunder von Hannover 

• Die Stadt den Menschen zurückgeben 

• Bezahlbare Mobilität (auch für ältere Menschen und Kinder)  

• Klimaneutral bis 2035 

• Jeder/ Jede bekommt das passende Mobilitätsangebot 

• Miteinander der Verkehrsarten 

• Weniger Autoverkehr. Halbieren! 

• ¼ weniger Pkw bis 2035 

• Umweltverbund wird gegenüber dem Pkw bevorzugt. Per Gesetz! 

• Ob Dorf, ob Stadt – ich fahr Rad! 

• Gesundheit – ehrliche Kostenrechnung 

• Mobilitätsdaseinsvorsorge 

• Bewusstseinswende – alle wollen die Verkehrswende 

• Vision zero: Keine Verkehrstote 

Abb.: 14 (Foto: plan zwei) 
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9 Zukunftswege und Kooperationsmöglichkeiten: wer macht was? 
In dieser Veranstaltungsphase bestimmten die Teilnehmer*innen in ei-

ner Kleingruppenarbeit sogenannte Transformationspfade zu den zwei 

Themen „Konkrete Maßnahmen“ und „Allianzen und Umsetzungsmög-

lichkeiten“. Alle Teilnehmer*innen nahmen im Wechsel an beiden Grup-

pengesprächen teil. 

Ziel der Transformationspfade ist es, den Weg der Mobilitätswende von 

heute bis in die Zukunft als fiktiver Zeitpunkt der Verkehrswende zu be-

stimmen.  

9.1 Kleingruppe „Allianzen und 

Unterstützungsmöglichkeiten“ 
Der Transformationspfad lässt sich in zwei Betrachtungsebenen unter-

teilen. Zum einen sind die zivilgesellschaftlichen Akteursgruppen zu nen-

nen, die als Multiplikator*innen verstanden werden. Diese gilt es einzu-

beziehen und zu unterstützen. Daneben befasst sich die zweite Betrach-

tungsebene stärker mit dem interkommunalen Austausch zwischen den 

Kommunen der Region Hannover. Außerdem wird die Wechselbeziehung 

zu übergeordneten Planungsebenen wie dem Land Niedersachsen oder 

dem Bund thematisiert. In diesem Konstrukt wird die Kommunikation 

zwischen den verschiedenen Ebenen und der Aufbau von 

Wissensinfrastrukturen als initiierende Maßnahme angesehen. Nicht nur 

müsse die Mobilitätswende zum Thema gemacht werden, sondern auch 

Beratungsstellen zum Wissensmanagement eingerichtet werden. Der Re-

gion Hannover wird in diesem Spannungsverhältnis die Rolle als Koordi-

natorin angeheftet. Die Region solle die Abstimmung zwischen den Kom-

munalvertreter*innen übernehmen. In einem sogenannten Mobilitäts-

netzwerk soll die Region mitsamt der einzelnen Kommunen als gemein-

same Allianz zum Erreichen des skizzierten Leitbildes zusammenarbei-

ten. Aufbauend auf diesen Strukturen soll daraufhin der Handlungsspiel-

raum für Initiativen und Maßnahmen erhöht werden. So sollte es bei-

spielsweise für jeden/jede möglich sein eine Fahrradstraße umsetzen zu 

können.  

Vor diesem Hintergrund wurden verschiedene Möglichkeiten angeführt. 

Auf der lokalen Ebene sollte so viel angestoßen werden, dass der Druck 

die Verkehrswende voranzutreiben auf die Landesebene und den Bund 

zunimmt. Im Gegenzug sollen niedrigschwellige Fördermaßnahmen ent-

wickelt werden. Diese sollten eine langfristige Förderung nach Konzept-

vergabe ermöglichen und viele Themen in einer Förderung zusammen-

bringen. Mittelfristig soll es sogar wieder denkbar sein, dass die Kommu-

nen eigene Verkehrsbetriebe besitzen, um z.B. eigenständige Mobilitäts-

hubs betreiben zu können. 
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Die gesammelten Ideen verdeutlichen außerdem, dass Mobilität eine 

Querschnittsaufgabe ist, bei der eine große Vielfalt an Akteur*innen in-

tegriert werden müssen. Allianzen bilden sich demnach nicht ausschließ-

lich aus staatlichen Instanzen wie der Kommunalverwaltung, dem Land 

Niederachsen oder der Region Hannover, sondern auch aus unterschied-

lichen soziodemographischen Gruppen. Als wichtige Akteur*innen wur-

den ganz allgemein Zivilpersonen angeführt und durch marginalisierte 

Gruppen, Senior*innenverbände, Lokalpolitik und Gewerbetreibende 

ergänzt. Ebenfalls seien gerade in den kleineren Regionskommunen Kir-

chen wichtige Anlaufpunkte. Diese Gruppen wurden als wichtige Multi-

plikator*innen betrachtet, um das Leitbild in der Zukunft erreichen zu 

können. Denkbar wäre z.B. die Einrichtung von Jugendparlaments, die bei 

der Entscheidung zu Mobilitätsvorhaben beteiligt werden und selbst 

Maßnahmen anstoßen. 

9.2 Kleingruppe „Konkrete Maßnahmen“ 
Auf dem Transformationspfad wurden viele konkrete Maßnahmen ge-

sammelt und zeitlich verortet. Um einen guten Überblick über die Bei-

träge zu gewährleisten, werden diese prägnant anhand von themati-

schen Clustern zusammengefasst und beschrieben: 

Wissensnetzwerke und Experimentierräume 

Es gäbe bereits viele gute Beispiele von denen gelernt werden könne. 

Umgesetzte Maßnahmen ließen sich adaptieren. Dafür würden sich vir-

tuelle Exkursionen oder Reisen zu Best-Practice-Projekten als Aus-

tauschformate anbieten. Die Erkenntnisse gelte es dann anhand von Bil-

dungsmaßnahmen, Diskursen und innerhalb von Netzwerken einzuspei-

sen. Die Region könne die Rolle des Wissensmanagement übernehmen. 

Um eigenes Know-how binden und nutzen zu können, würde es zusätz-

lich an Stellen in den Kommunen bedürfen. So ist es ein Vorschlag Mo-

bilitätsbeauftragte zu verpflichten. In Form von Experimentierräumen 

Abb.: 15 (Foto: plan zwei) 
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könne der öffentliche Raum über temporäre Maßnahmen sukzessive um-

gestaltet werden. Langfristig sei so eine Verstetigung und Institutionali-

sierung anzustreben. Insbesondere von der Region werden sich daher 

mehr Pilotprojekte gewünscht. 

Ausbau von Alternativangeboten 

Damit der Umstieg vom Automobil auf den Umweltverbund gelingt, zielen 

viele der genannten Maßnahmen darauf ab, Alternativangebote 

auszubauen und konzeptionelle-bauliche Rahmenbedingungen zu 

schaffen. In diesem Sinne werden Regionskonzepte für Mobilitätshubs 

und Mobilitätskonzepte für den Radverkehr angeführt. Städtebaulich sol-

len Baumaßnahmen darauf abzielen klimaneutrale Wohngebiete zu för-

dern und diese verkehrsgerecht zu gestalten. Angebote wie Car-Sharing 

oder der Sprinti sollen ausgebaut werden. Menschen die bereit sind auf 

ihr Auto zu verzichten, sollen durch Vergünstigungen wie kostenfreie 

ÖPNV-Angebote unterstützt werden. 

Straßenräume und Radinfrastruktur 

Ergänzend zu den Alternativangeboten wurden Möglichkeiten im Umbau 

von Straßenräumen unter Berücksichtigung der Radinfrastruktur gese-

hen. Dafür wurde ein mehrstufiges Entschleunigungskonzept für die Ver-

kehrsgeschwindigkeit vorgeschlagen, welches mit der Ausstattung ver-

schiedener Radwege gekoppelt sein könnte. Demnach wären alle Orts-

schilder als Tempo 30 Zonen zu betrachten und die Anzahl an 30er Zonen 

sollte ausgebaut werden. Alle Straßen in denen über 20 Km/h gefahren 

wird, müssten auch mit einem Radweg ausgestattet sein. Wenn die Ge-

schwindigkeit oberhalb von 40 Km/h läge, sei es notwendig, dass die 

Radwege neben farblichen Markierungen auch Schutzstreifen besitzen. 

Erste einfach umzusetzende Maßnahmen würden eine Verengung des 

Straßenprofils und den Einsatz von farblich markierten Bereichen sowie 

von Pollern umfassen. 

Abb.: 17 (Foto: plan zwei) 
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Ruhender Verkehr 

Abschließend sollen die vorgestellten Maßnahmenbündel die Abhängig-

keit vom Automobil reduzieren und attraktive Alternativen anbieten. Im 

Gegenzug sollen für das Automobil festgelegte Flächen verfügbar ge-

macht werden. Dazu sollen Stellplatzflächen nicht mehr kostenfrei sein 

und ein besseres Parkraummanagement eingeführt werden. Rechtliche 

Restriktionen wie Stellplatzverordnungen mit teilweise über 2.0 Stellplät-

zen je Wohneinheit sollen hierzu aufgegeben werden. Daneben wird eine 

Ausweitung von Kontrollen oder Formate wie der Autofreie Sonntag vor-

geschlagen. 
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10 Abschluss 
Zusammenfassend verdeutlichte die Veranstaltung, dass bereits viele 

gute Ideen und Maßnahmenvorschläge für die Gestaltung der Mobilitäts-

wende in Hannover und den weiteren Regionskommunen bestehen. Die 

Aufgabe ist dennoch groß und mit zahlreichen Hürden verbunden. In 

dem Austauschformat der „Regional Transition Arena“ wurde ein zuneh-

menden Bedeutungsgewinn der Mobilitätswende festgehalten. Nicht nur 

die LHH sei hier in der Pflicht, sondern die Neugestaltung der Mobilität 

sei eine regionsumfassende Aufgabe. Aus den Anmerkungen der Teilneh-

mer*innen geht hervor, dass auch in kleineren Regionskommunen ziel-

führende Maßnahmen und Kampagnen umgesetzt werden. Die festgehal-

tenen Ergebnisse der Plenumsdiskussion und der Kleingruppen können 

als erste Ideen-Plattform für die weitere Umsetzung genutzt werden. 

Fortführend gilt es die Transformationspfade weiterzudenken, anzurei-

chern und umzusetzen, damit die zahlreichen Ziele des hier aufgezeigten 

Leitbilds einer zukünftigen Mobilität Wirklichkeit werden können. Dafür 

wird der Bedarf formuliert, einen regelmäßigeren Wissenstransfer der 

Regionskommunen mit den weiteren Akteur*innen zur Neugestaltung 

der Mobilität der Zukunft zu organisieren.  

Abb.: 18 (Foto: plan zwei) 


